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Die meisten Persönlichkeiten
waren genötigt, Empörer zu sein.
Ihre halbe Kraft hat die Reibung
mit der Aussenwelt verbraucht.

Oscar Wilde

Ritter Schorsch

ZumVerzweifeln
Soweit ging alles nach Wunsch: Die Partei, die

auch einmal in der Regierung vertreten sein wollte,
suchte und fand den geeigneten Kandidaten. Er
war ohne Parteibuch und erschien daher als
unabhängig. Er war, wie er mehrfach bewiesen hatte,
eigenwillig und hob sich somit von denen ab, die

nur willig waren. Und er war erst noch photogen,
was man von seinen Konkurrenten nur bedingt
behaupten konnte. So kam er denn, wenn auch

erst im zweiten Wahlgang, in die Regierung. Die
oben erwähnte Partei veranstaltete die kantonsübliche

Feier, die vom Eigenwilligen, das der Neue
von sich gab, nur mässig getrübt wurde. Die Praxis,

flüsterte man am Vorstandstisch, schleife seine

Kanten bald genug ab, und dann sei er, wie die
vier andern, auch nur noch ein Williger. Aber diesen

alkoholisch mitgenährten Hoffnungen folgte
die totale Ernüchterung. Denn der Neue bestand,
wie sich unverzüglich erweisen sollte, vorwiegend
aus Kanten, die sämtlichen Abschleifversuchen
widerstanden. Die schon zweimal genannte Partei

musste zu ihrem hellen Entsetzen konstatieren,
dass ihr Mann wirklich so war, wie sie ihn
angepriesen hatte. Statt sich benützen zu lassen, blieb
er unabhängig bis zur Schamlosigkeit, und statt
sich in delikaten Lagen wenigstens so weit zu
arrangieren, dass die Parteigewaltigen ihr Gesicht
nicht verloren, beharrte er auch da skandalöserweise

auf seinem Gewissen. Es war zum Verzweifeln

und blieb zum Verzweifeln, weil man ihn zu
allem Elend nicht mehr loswurde - es sei denn,

man hätte den Sitz riskiert. Und das wiederum war
keine erträgliche Alternative. Nach sechzehn Jahren

nahm der längst zum Alten gewordene Neue
endlich den Hut, und die kantonsübliche Feier
wurde anberaumt. Aber drei Tage vor dem Fest
holte ihn der Tod, und man ging statt zum Bankett

in die Kirche. Nicht ohne allgemeine Erleichterung.

Denn nichts Eigenwilliges konnte die
Lobpreisung der Eigenwilligkeit mehr trüben.
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